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durch die ungestö beste Liebeswahl be1 der Ehe 1ıne mählı:che Höher-
züchtung des Menschenniveaus erhofft (315 ff.), ist, DUr ein matter Ausblick
für dıe Kettung einer Menschheıt, die In den gegenwärtigen Krisen VOr

Abgründen steht und Von der wissenschaftlichen Kthik Licht un: Kralflt
fordern darft. Auf zahlreichen Gebijeten der Ethik und
Gesellschaftslehre hört INa  —> immer stärker die ufe nach dem Unentbehr-
lıchsten, der Relıgıon 1013  — denke 1Ur Sombarts wahrhaft tıef-
greifende ede auf der Stuttgarter Tagung des ereıns für Sozlalpolıtik

September 19924 Sollten enn dıe leuchtenden Prinzipien, Fanale
nıcht umgekehrt von der reinen Ethık ausgehen ? Die bloße Konstatierung
ein1ger psychologischer Tatsachen kann keine siıttliche Macht begründen;
hne die Sıttlichkeit ‚ber WIT! das künftige Jahrhundert uch nicht eın
„Jahrhundert der Psychologie” se1In, sondern vielleicht eın ahrhundert der
Revolutionen, eın Jahrhundert der Weltkriege.

Mag Heymans die Aufgabe psychologısch eNNeEN möge SI]e lösen,
wıe S1e Seite beschreibt: „Das Krıterium soll die verborgene
letz s  > s  s 7 welche dıesen Bewußtseinstatsachen (GGrunde
hegt, erkenntlich machen.“ Gemmel

Baeumker, Clemens, und Freiherr v. Waltershausen, odo
Sartorıiıus: Frühmittelalterliche (+lossen des angeblichen
Jepa Z U ]sagoge des Porphyrius, Beiıträge ZUF Geschichte der
Phılosophıe des Mittelalters ALV 80 (60 Münster 1924, Aschen-
dorft. D —
Vıktor Cousın, der vıel für die Erschließung scholastischer Quellen

getan hat, veröffentlichte In seliner Abaelardausgabe ach cod. lat.
der Parıser Natıonalbibliothek verschiedene (jlossen Porphyr, die den
Universalienstreit betreffen un einem rätselhaften Jepa aAUSs der Schule
des Remigius von AÄAuxerre angehören sollen. Prant/! fahte Jepa als selb-
ständigen Denker auf un: ordnete ihn ın 1ne nominalıistische Entwicklungs-
reıhe des Jahrhunderts e1n, während andere ıhn mıiıt, Erıiugena In Be-
ziehung etzten Ks liegt hler wıederum ein geradezu typısches Beispiel
VOT, w1e leicht solche geschichtliche Konstruktionen In dıe Irre gehen,
lange die literargeschichtliche Seite des Problems nıcht geklärt ist. Die
Gesamtausgabe dıeser Glossen, dıe W altershausen ach einer Abschrift
und mıt Unterstützung des Begründers der Beıträge In mustergültiger
Weise besorgt hat, StÜürzt alle diese Hypothesen. Der Verfasser zeigt
durch sorgfältigste Quellenanalyse, daß die (jlossen iın iıhrer erdrückenden
Mehrheit den beıden Isagogekommentaren des Boethius entnommen ınd.
Das gilt 1m besondern uch VON den (+lossen Z Universalıenfrage. Sınd
darum ‚ber diese un ähnlıche Ausgaben von Porphyrglossen wenıger nütz-
lıch? Keineswegs; enn einmal enthüllt ıch NUur durch solche exakte
Forschungen dıe (G(Gestalt des mittelalterliıchen Boethius, mıt dessen Einfluß
auf die Frühscholastik NUur das achwirken eines Augustins ıch vergleichen
1äßt. Dann ‚ber können WITr LUr der and dieser (jlossenliteratur das
Werden miıttelalterlichen Philosophierens verstehen. Wie der V erfasser mıiıt
vollem Recht hervorhebt, vollzieht ıch hıer eın bedeutsamer W andel. Die
reine Krklärung ıst. eın Durchgangsstadium, durch das INnan ZU sach-
lıchen Problem gelangt. uch Abaelard, der bedeutendste Phılosoph der
Frühscholastik, hat Glossen Porphyr geschrieben. Endliıch finden WITr
ın diesen (Gjlossen ıne Anzahl VON metaphysischen Begriffen des
Äristoteles, dıie en Frühmittelalter einzig AUS dıesen Quellen 7zuströmte.
Was die Verfasserfrage angeht, gelangt W altershausen zu dem Kr-
gebnıs, daß die Glossen AUS dem Kreıse Von uxXerre stammen. Ich
meine, Se1 nützlıch, dıe Hypothese Jcpa gleich Hucbald von St. Amand
die VOIN Verfasser als aussichtslos bezeichnet wiırd, weıter verfolgen
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Der Name paßt durchaus in das Versmaß des Explicıit. Die Iateinische
KForm ist keineswegs notwendige Voraussetzung. Das ın Hucbald wäre
gefallen wıe In den Formen Kricus gleich Heiricus, Ugo, Umbertus; das
D I1a dürfte gleichfalls keine größere Schwierigkeit bıeten, da ]auch sonst oft verwechselt wird Man müßte DU  — zusehen, ob die Rasur
nach Jcpa dem Raum VvVon wel Buchstaben entspricht. Als interessante
Eıgentümlichkeit sel etzter Stelle erwähnt, daß der V erfasser Z U. Kreıise
jener weniıgen Männer des Jahrhunderts gehörte, die ırgendwie des
Griechischen mächtig M, So wirken diıe Studie und dıe Ausgabe nach
den verschiedensten Rıchtungen hın anregend und aufklärend.
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